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Ein Großgerät für die Grabenspritzung; Beitrag zur Gerätefrage 
bei der chemischen Grabenentkrautung 
Von Wilhelm Holz und Günther Rieth, Pflanzenschutzamt Oldenburg 
Nachdem die Bekämpfung störenden Krautbewuchses 
in und an Wassergräben - soweit es sich um Dber-
wasserpflanzen handelt___:_hinsichtlich der Bekämpfungs-
mittel mehr oder weniger als gelöst angesehen werden 
kann (Holz und Rieth 1961). tritt nun die Frage der 
Ausbringungstechnik in den Vordergrund. Hier ergeben 
sich allerdings weit größere Schwierigkeiten als bei den 
üblichen Pflanzenschutzmaßnahmen in der Landwirt-
schilft. Hindernisse verschiedenster Art (Quergräben, 
Zäune, Sträucher, angrenzende Feldkulturen u. a.) er-
schweren in den meisten Fällen ein zügiges Befahren 
der Grabenränder mit Großgeräten oder machen es 
gänzlich unmöglich. So ergab eine Erhebung in einem . 
größeren Wasser- und Bodenverband des Emslandes, 
daß dort nur etwa 27 °/o der Grabenränder mit Groß-
geräten unbehindert befahren werden können. Deshalb 
wird bisher im allgemeinen der Rückenspritze der Vor-
zug gegeben. Dabei ist viel die mit Propangasdruck 
arbeitende Rückenspritze Typ van der W e i j ein-
ge.setzt worden. Sie ist mit einem 3 m langen Bambus-
rohr versehen, an dessen Ende ein kurzes Spritzrohr 
mit 2 bis 5 Düsen verstellbar angebracht ist. Aber auch 
Karrenspritzen, mit Motorpumpe, längeren Schlauchlei-
tungen und Spritzstrahlrohr ausgerüstet, werden je nach 
Befahrbarkeit des Geländes verwendet. 
Um jedoch der Forderung nach größerer Leistungs-
fähigkeit nachzukommen, befaßten wir uns zunächst mit 
dem Umbau fahrbarer Großgeräte für die Grabensprit-
Abb . 1. Das Spezial-Grabenspritzgerät im Einsatz. 
•i Wir möchten an dieser Stelle Herrn Ing. Te u p e n, Nord-
horn, der uns bei der Entwicklung des Gerätes mit Rat und Tat 
unterstützte, unseren verbindlichen Dank aussprechen. 
zung. Unsere ersten Versuche erfolgten mit einer Motor-
gespannspritze, welche an einen Einachser gekuppelt 
war. Um niedrig~ Hindernisse, wie Weidezäune und 
Gebüsche, zu überwinden, war auf dem Spritzgerät ein 
etwa 3 m langes Stahlrohr montiert, dessen oberes Ende 
zu einer Schlaufe gebogen war. Diese Schlaufe trug zwei 
Druckschläuche mit Spritzpistolen, welche von jeweils 
ein oder zwei Leuten bedient wurden. Diese Ausführung 
befriedigte jedoch nicht, zumal sie drei Bedienungsleute 
erforderte, von denen zwei zu recht ermüdendem Laufen 
auf den Böschungen gezwungen waren, so daß keine 
genügende Leistung je Arbeitskraft erzielt wurde. Bei 
der nächsten Ausführung wurde die Stange zu einem 
„Galgen" umgearbeitet, bei dem an einer Rolle frei 
beweglich eine 3 m lange Bambusstange mit abgewin-
keltem 3-Düsen-Rohr aufgehängt war. Die Bedienung 
und Führung des Spritzgestänges über den Graben er-
folgte durch eine mitfahrende Person. Hierdurch konnte 
1 Arbeitskraft eingespart und trotzdem die Leistung 
erhöht werden. Im Prinzip mit diesem Gerät vergleich-
bar ist das Gerät eines Lohnunternehmers aus unserem 
Dienstbezirk. Er verwendet eine Unimog-Aufbauspritze, 
an deren Pritsche hinten links und rechts Eisenstangen 
befestigt sind, die oben in einen Bügel endigen. In die-
sem Bügel ruht das Spritzrohr und kann leicht von einem 
Mann über den Graben gesteuert werden. Dieses Gerät 
ist wegen seiner Einfachheit und Leichtigkeit der Spritz-
rohrführung fraglos beachtenswert. 
Wir gingen bei der Entwicklung unserer im folgenden 
ausführlicher beschriebenen S p e z i a 1 - G r ab e n -
spritze•) von 2 Forderungen aus: 1. Möglichkeit der 
lJberwindm;g kleinerer Hindernisse, 2. gleichzeitige 
Ausbringung von zwei verschiedenen Spritzbrühen (für 
Grabensohle und -böschung). Letzteres hatte sich auf 
Grund unserer Versuche zur Schonung der Böschung als 
notwendig erwiesen. 
Grundlage unseres neuen Gerätes war eine Sonder-
anfertigung der „Blasator-Aufbauspritze" auf Unimog . 
. Der Spritzbrühbehälter ist durch eine Zwischenwand so 
unterteilt, daß der eine Teil 600 1 Spritzbrühe für die 
Böschungen und der andere 300 1 für die Grabensohle 
faßt (Abb. 3, Nr. 4 und 6). Die zwei verschiedenen Spritz-
brühen werden durch 2 über Kettenräder von der Zapf-
welle angetriebene Kreiselpumpen (Abb. 3, Nr. 5 und 7) 
gefördert. Das weit ausfahrbare Spritzgestänge ist auf 
einem einachsigen „Nachläufer" aufgebaut. Dieser trägt 
an einem senkrechten Schwenklager- (Abb. 2 und. 3, 
Nr. 13) ein Horizontalgestänge (Abb. 2 und 3, Nr. 1) mit 
4 aufgeschweißten Führungsschienen von 4,50 m Länge 
und 2,20 m Höhe über der Fahrbahn. Auf dem Hori-
zontalgestänge bewegt sich eine Schiebemuffe (Abb. 2 
und 3, Nr. 12) mit Kugellagern, welche das Vertikal-
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Abb. 2. Konstruktionszeichnung des neuen Spezial-Graben-
spritzgerätes; Gerät in Arbeitsstellung 
(Nummernerklärung im Text). 
gestänge (Abb. 2, Nr. 2) trägt. Gestützt wird das Hori-
zontalgestänge durch eine Riegelstange (Abb. 2, Nr. 3). 
Außerdem sorgt eine Seilverspannung (Abb. 2 und 3, 
Nr. 19) für die nötige Befestigung des gesamten Ge-
stänges. Am unteren Ende des Vertikalgestänges befin-
det sich das Spritzgestänge, bestehend aus einem hori-
zontalen und zwei seitlichen Spritzrohren (Abb. 2, Nr. 10 
und 9) mit drei getrennten Schlauchzuleitungen (Abb. 2, 
Nr. 8). Das horizontale Rohr ist zur wahlweisen Benut-
zung mit 1 bis 3 Spritzdüsen bestückt, welche die Graben-
sohle bestreichen. Die beiden seitlichen Spritzrohre sind 
an einem Stellsegment (Abb. 2, Nr. 21) je nach Böschungs-
neigung zu verstellen und tragen je 4 Spritzdüsen. Als 
Düsen werden Dralldüsen verwendet, , welche eine ge-
ringere Windanfälligkeit des Spritzstrahles besitzen und 
randschärferes Arbeiten ermöglichen. Die Steuerung des 
Spritzgestänges nach Höhe und Seite erfolgt vom Sitz 
(Abb. 3, Nr. 18) des Bedienungsmannes aus mittels 
zweier Handwinden (Abb. 2 und 3, Nr. 14 und 15) für 
die Seilzüge. Ebenso können Absperrventile und Druck-
regler (Abb. 2 und 3, Nr. 16) vom Sitz aus bedient wer-
den. Die Höhenstellung des Vertikalgestänges wird 
durch eine BrPmse an der zugehörigen Handwinde fest-
gehalten, welche durch Fußhebel (Abb. 3, Nr. 17) betätigt 
wird. 
Mit diesem Gerät können Hindernisse bis zu 2,10 m 
Höhe überwunden und Gräben in einem Abstand von 
reichlich 3,5 m von der zugewandten Radspur behandelt 
werden. Der Flüssigkeitsausstoß des Gerätes beträgt bei 
einer Fahrgeschwindigkeit von 3 km/Std. und 6 atü 
Druck 600 1/ha. Das Gerät wurde von uns sowohl auf 
kurzen Versuchsstrecken als auch auf längeren Graben-
strecken eingesetzt und erprobt. Abb. 1 zeigt das Gerät 
im Einsatz. Seine Leistung war dabei in hohem Maße 
Abb. 3. Konstruktionszeichnung des neuen Spezial-Graben-
spritzgerätes; Gerät in Transportstellung 
(Nummernerklärung im Text). 
von der Beschaffenheit der Gräben und der Befahrbar-
keit der Grabenränder abhängig. 
Wenn das Gerät auch bereits auf größeren Versuchs-
strecken seine Brauchbarkeit bewiesen hat, kann es doch 
noch keineswegs als vollkommen angesehen werden. 
Vielmehr sollte der Zweck dieser Veröffentlichung sein, 
die Geräteindustrie sowie Fachunternehmer anzuregen, 
sich an der Entwicklung von Grabenspritzgeräten zu 
beteiligen, zumal die chemische Grabenentkrautung bei 
dem zunehmenden Mangel an Arbeitskräften zu einem 
immer dringenderen Problem wird. 
Abschließend sei noch erwähnt, daß wir z. Z. bemüht 
sind, den Böschungsmäher, der bei vielen Wasser- und 
Bodenverbänden vorhanden ist und ein Fahren auf der 
Böschungsschrägen erlaubt, für den Zweck der chemi-
schen Grabenentkrautung nutzbar zu machen. Nach den 
Vorschlägen unseres Mitarbeiters Techniker Over-
m ö h 1 e wurde auch bereits eine derartige Aufbauspritze 
für den Böschungsmäher erbaut und im ersten Einsatz 
erprobt. Uns ist bekannt, daß auch eine Landmaschinen-
vertretung in Völlenerfehn an demselben Problem arbei-
tet. Wir begrüßen dies und würden uns freuen, wenn 
damit der Böschungsmäher bei den Wasser- und Boden-
verbänden einem weiteren Verwendungszweck zu-
geführt werden könnte. 
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34. Deutsche Pflanzenschutztagung 
Die 34. Deutsche Pflanzenschutztagung wird in der Zeit vom 
8. bis 12. Oktober 1962 in Lübeck stattfinden. Es sollen fol-
gende drei Fachgebiete behandelt werden: 
Pflanzenschutz im Getreidebau 
Pflanzenschutz im Feldgemüsebau 
Pflanzenschutz in Baumschulen. 
Vorträge und Referate über neue, möglichst noch nicht ver-
öffentlichte Arbeiten können unter Angabe der erforderlidJ.en 
Redezeit (maximal 20 Minuten) bis spätestens 1. Juli 1962 bei 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Braunschweig, Messeweg 11-12, angemeldet werden, weldJ.e 
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alle gewünschten Auskünfte über die Tagung erteilt und spä-
ter auch nähere Informationen und Anmeldekarten für die 
Teilnehmer zum Versand bringen wird. 
DK 632.481.144 Peronospora tabacina: 061.31(4) 
Blauschimmeltagung der EPPO 
Am 23. Februar 1962 fand in Karlsruhe eine Blauschimmel-
tagung der EPPO unter Vorsitz ihres Präsidenten, Prof. Dr. 
I. Gran h a 11, statt, an der Vertreter von 16 Ländern teil-
nahmen (Algerien, Belgien, Bulgarien, Deutschland, Frank-
reich, GriedJ.enland, Großbritannien, Israel, Italien, Nieder-
lande, Polen, SdJ.weden, SdJ.weiz, Spanien, Türkei, Ungarn). 
Außerdem waren aus Australien Dr. Hi 11 (C.S.I.R.O ., Can-
berra) und aus der Bundesrepublik Deutschland die Mitglie-
